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Himmelfahrt 2023 – Predigt auf dem Ugenhof in Bolheim 

 

Liebe Gemeinde! 

  

Macht Glauben glücklich?  

Bringt der Glaube an Gott Glück? 

Wir feiern heute Himmelfahrt:  

Für manchen ist es das größte Glück, mit einem Leiterwagen, coolen Kumpels und viel 

Alkohol durch die Felder zu ziehen. Mal richtig die Sau rauslassen…  

 

Sie haben sich anders entschieden, Sie haben sich aufgemacht, um Gottesdienst auf dem 

Ugenhof zu feiern, ja manche sind sogar schon früh aufgestanden, um alles hier so wunderbar 

vorzubereiten und aufzubauen - oder wie die Bläserinnen und Bläser, um gemeinsam im 

Posaunenchor zu spielen. 

 

Warum sind Sie heute hier? Weil Sie das glücklich macht?  

 

Oder ist das in ihren Ohren eine völlig falsche Frage? 

 

Die Frage nach dem Glück  - ist das nicht eine unchristliche postmoderne 

Lebenshaltung: ein Leben nach dem Lustprinzip, auf der Suche nach permanentem Glück? 

 Das hat doch mit dem Glauben nichts zu tun, oder? 

 

Wenn man den Kirchenmitgliedschaftsstudien glaubt, suchen die Menschen ihr Glück selten 

in der Kirche oder gar in einem Gottesdienst! Das sogenannte hedonistische Milieu unserer 

Gesellschaft, für die die Suche nach Glück das Wichtigste ist, sind in den Kirchen so gut wie 

gar nicht vertreten! 

 

Vor kurzem war ich bei einem Werkstattgespräch über die Zukunft der Kirche. Evangelische 

und Katholische Verantwortliche haben sich die Frage gestellt, warum weniger als die Hälfte 

der Menschen in Deutschland noch Mitglied der beiden großen Kirchen sind. 

Einer der Referenten stellte die provozierende These auf: 

Um glücklich zu sein, braucht man Gott nicht! Wir sollten aufhören, den Menschen 

einzureden, dass Glauben glücklicher macht!  

Glauben braucht man nicht zum Leben – und erst recht nicht zum Glücklichsein. 

 

Der Referent hat seine These anhand des neuen Glücksatlas begründet, der im März 2023 

veröffentlich wurde. Demnach leben die glücklichsten Menschen in Finnland. Auf Platz 4 

landet übrigens Israel – das hat mich wirklich sehr erstaunt, da das Leben dort 2023 so 

gefährlich ist, wie lange nicht mehr!  

Deutschland liegt dagegen erst auf Platz 14 im Ranking der glücklichsten Nationen… in zwei 

Jahren ist Deutschland von Platz 7 auf Platz 14 abgerutscht.  

 

Macht Glauben glücklich? Wir würden es uns aber wohl zu einfach machen, wenn wir das 

Schwinden des Glaubens mit dem Unglücklicher werden in Verbindung bringen!  

 

Macht Glauben glücklich?  

Um diese Frage zu beantworten, möchte ich Ihnen heute Morgen einen Mann vorstellen. Er 

war gläubig, ja er war sogar Lobpreisleiter im Tempel. Er kannte das jüdische Gesangbuch in 

und auswendig! Nicht nur am Sabbat, auch bei den Morgen- und Abendgottesdiensten im 

Tempel hat er gesungen und die Menschen zum Gebet angeleitet. Sein Name ist Asaf. 
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Ob Glauben glücklich macht – auf diese Frage gibt es für Asaf eine klare Antwort: 

Schließlich singt davon der erste Psalm: Glücklich ist der Menschen, der seine Lust hat an der 

Weisung des Herrn und darüber nachsinnt bei Tag und Nacht! 

Ja! Glauben macht glücklich! Wie oft hat Asaf diesen Psalm schon gesungen. Wie oft hat er 

anderen erklärt: Wer mit Gott lebt, ist wie ein Baum, der am Wasser gepflanzt ist: Er blüht 

auf, strahlt und grünt, er erlebt, dass sein Leben Sinn macht, dass es wirksam ist, Früchte trägt 

und glücklich macht.  

 

Vielleicht hätte Asaf mit dem ersten Psalm geantwortet. Aber vielleicht hätte er auch das 

Gegenteil behauptet: Nein, Glauben macht nicht glücklich, es macht sogar unglücklich!  

 

Denn Asaf hat beides erlebt: Glück und Unglück! Und manchmal haben ihn gerade die 

frommen Worte vom Glück des Gottesfürchtigen unglücklich gemacht. Darum hat er ein 

Gebet formuliert und diese Anfechtung des Unglücks zum Thema gemacht.  

Wir finden dieses Gebet im Buch der Psalmen unter der Nummer 73: 

Sie haben den Psalm auf dem Liedblatt abgedruckt. 

Ich lade Sie ein aufzustehen und die erste Spalte dieses Psalms zu sprechen: 

 
1Ein Psalm Asafs. 

Lauter Güte ist Gott gegen Israel, 

gegen die, die reinen Herzens sind. 
2Ich aber wäre beinahe ausgeglitten mit meinen Füssen, 

um ein Haar wären meine Schritte ins Wanken geraten. 
3Denn ich ereiferte mich über die Prahler, 

als ich sah, dass es den Frevlern gut geht. 
4Sie leiden keine Qualen bis zu ihrem Tod, 

und fett ist ihr Leib. 
5Von der Mühsal der Sterblichen sind sie frei, 

sie werden nicht geplagt wie andere Menschen. 
6Darum ist Hochmut ihr Halsgeschmeide, 

Gewalttat das Gewand, das sie umhüllt. 
7Sie sehen kaum aus den Augen vor Fett, 

ihr Herz quillt über von bösen Plänen. 
8Bösartig höhnen und reden sie, 

gewalttätig reden sie von oben herab. 
9Sie reissen ihr Maul auf bis an den Himmel, 

und ihre Zunge hat auf Erden freien Lauf. 
10Darum wendet sich sein Volk ihnen zu, 

in vollen Zügen schlürfen sie Wasser. 
11Sie sagen: Wie sollte Gott es wissen, 

gibt es ein Wissen beim Höchsten? 
12Sieh, das sind die Frevler, 

immer im Glück häufen sie Reichtum. 
13Ganz umsonst hielt ich mein Herz rein, 

wusch ich meine Hände in Unschuld. 

 

Was für ein Anbetungslied: 

Asaf lässt seinen Gefühlen freien Lauf und er konfrontiert Gott mit seinem Frust: 

Glücklich ist nicht der gottesfürchtige Mensch, wie es in Psalm 1versprochen wird. 
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Wenn man ehrlich vergleicht, führen die Menschen, die sich nicht um Gott und seine Gebote 

kümmern, viel eher ein unbeschwertes, glückliches Leben! 

 

Asaf fordert auch uns heraus:  

Versperrt uns der Glaube nicht letztlich den Weg zum Glück? Verpassen wir heute Morgen 

nicht das Glück, wenn wir nicht mit dem Leiterwagen durch die Land ziehen, sondern uns 

hier zum Gottesdienst versammeln? Macht Gott mich wirklich glücklich? Was erlebe ich das 

in meinem Leben?  

Nehmen wir uns doch ein paar Minuten der Stille und stellen wir uns dieser Frage:  

Stille -  

Das fasziniert mich an Asaf und seinem Lobpreis: Er singt nicht nur  

„Lauter Güte ist Gott gegen Israel“ – er hat auch den Mut, zu sagen:  

„Ich wollte herabsehen auf die unglücklichen Gottlosen, aber ich spüre, eigentlich bin ich 

neidisch auf sie und ihr unbeschwertes und selbstbezogenes Leben.“ 

Ja, das lerne ich von Asaf: Glaube macht nicht immer glücklich, aber er macht ehrlich: 

Asaf fordert uns auf, ehrlich zu werden vor Gott.  

Er hat den Mut, Gott seinen ganzen Frust hinzuwerfen. Die ganze Spannung zwischen dem, 

was er glaubt und dem was er erlebt, den Widerspruch, den er fühlt. 

Liebe Gemeinde,  

lassen wir uns von Asaf zu dieser Ehrlichkeit anspornen.  

Jeden Morgen muss Asaf hinauf in den Tempel und Gottes Güte preisen. Er ist verantwortlich 

für das Loben mit Zimbeln. Jeden Morgen soll er Gott preisen – aber nicht jeden Morgen ist 

ihm zum Loben und Danken zumute! Jeden Morgen soll er davon singen, dass Gott gut zu 

Israel ist – aber an manchen Tagen empfindet er genau das Gegenteil.  

Manchmal ist Asaf enttäuscht von Gott: Er würde erwarten, dass Gott den Glauben belohnt 

und den Unglauben bestraft, aber Gott lässt die Ungläubigen gewähren. Er schaut zu, wie sie 

Reichtum anhäufen, ohne dagegen einzuschreiten. Er schaut zu, wie Menschen einander 

Gewalt antun, ohne dazwischen zu fahren. 

Asaf leidet an Gott – er versteht ihn nicht – und davon singt er! Es ringt darum, wie er weiter 

an Gott glauben kann, wenn er Gott nicht als guten Gott erlebt.  

Was bedeutet es, wenn der eigene Lebensweg kein glücklicher ist?“ Ist dann Gott noch bei 

mir? Bin ich dann noch bei Gott? Wie kann ich weiter Gott vertrauen, dass er helfen kann und 

dass er es gut mit mir meint?  

Manche haben beim Psalm 73 den Wortlaut von Martin Luthers Übersetzung im Ohr: Luther 

meidet das Wort Glück und spricht von der Freude. Aber der hebräische Urtext unterstreicht, 

dass die Anfechtung Asafs nicht an einem falsch verstandenen Glück liegt. Es geht nicht 

darum, irdische Lust nach Wohlergehen in eine himmlische Sehnsucht nach Heil und Freude 

zu verwandeln.  

Gerade heute an Himmelfahrt wollen wir die Sehnsucht nach Glück und Freude nicht aufs 

Jenseits verschieben. 

Asaf mutet uns zu, dass es Menschen gibt, die Schalom – umfassendes ganzheitliches Glück, 
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ganzheitlichen Frieden erleben, obwohl ihnen Gott total egal ist. Ja, schon die Bibel hält fest: 

Menschen können ohne Gott zu vertrauen, glücklich sein im Leben! Man braucht Gott nicht 

zum Glück! 

 

Ich stelle mir vor, wie Jesus im jüdischen Gottesdienst diesen Psalm gebetet hat und wie er 

manchen Gottlosen vor Augen hatte, dessen Glück auch ihm eine Anfechtung war: „Umsonst 

hielt ich mein Herz rein! Umsonst wusch ich meine Hände in Unschuld!“ So betet auch Jesus! 

Glauben bringt nichts! Es ist umsonst. 
 

Die Psalmen helfen, ehrlich vor Gott zu werden. Sie geben Worte, mit denen wir unsere 

Klagen und Enttäuschung ausdrücken können.  

 

Gerade in Krisen sind oft Psalmen eine Hilfe. Hier finden wir Worte, wo Enttäuschung und 

Leid sprachlos macht. Hier eröffnet Gott einen Raum, der hilft, Gefühle wahrzunehmen und 

zuzulassen.  

 

Macht Glauben glücklich?  

Das Glück des Glaubens ist, dass man unglücklich sein darf, wenn man unglücklich ist!  

 

Doch was passiert, wenn man sein Unglück hinausschreit und seine Verzweiflung? 

Auch da kann uns ein Blick in Asafs Gebet weiterhelfen:  

 

Ich lade Sie ein, dass wir nun den 2. Teil des Psalms gemeinsam beten: 

14Ich war geplagt jeden Tag, 

Morgen für Morgen traf mich Züchtigung. 
15Hätte ich gesagt: So will auch ich reden, 

dann hätte ich die Generation deiner Söhne verraten. 
16Da sann ich nach, es zu verstehen, 

Qual war es in meinen Augen, 
17bis ich zum Heiligtum Gottes kam 

und achthatte auf ihr Ende. 
18Du stellst sie auf schlüpfrigen Boden, 

du lässt sie ins Leere fallen. 
19Wie werden sie zum Entsetzen im Nu! 

Sie verschwinden, nehmen ein Ende mit Schrecken. 
20Wie einen Traum nach dem Erwachen, Herr, 

so verachtest du, wenn du aufwachst, ihr Bild. 
21Als mein Herz verbittert war 

und ich stechenden Schmerz in den Nieren spürte, 
22da war ich ein Narr und hatte keine Einsicht, 

dumm wie ein Vieh war ich vor dir. 

 
23Nun aber bleibe ich stets bei dir, 

du hältst mich an meiner rechten Hand. 
24Nach deinem Ratschluss leitest du mich, 

und hernach nimmst du mich auf in Herrlichkeit. 
25Wen hätte ich im Himmel! 

Bin ich bei dir, so begehre ich nichts auf Erden. 
26Mögen mein Leib und mein Herz verschmachten, 

der Fels meines Herzens und mein Teil ist Gott auf ewig. 
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27Denn sieh, die dir fern sind, kommen um, 

du vernichtest jeden, der treulos dich verlässt. 
28Mein Glück aber ist es, Gott nahe zu sein; 

bei Gott dem Herrn habe ich meine Zuflucht. 

Alle deine Werke will ich verkünden. 

 

Bringt mir der Glaube an Gott Glück?  

Dieses Glück bringt uns der Glaube: Wir müssen nicht immer glücklich sein!   

Auch Weinen gehört zum Leben. Sogar der Stich, der mir beim Blick auf das Glück meines 

Bruders und meiner Schwester durchs Herz fährt, darf sein.   

 

Asaf zeigt aber auch, wie Gott unser Weinen in Lachen verwandeln kann. 

Als er seine Enttäuschung, seine Tränen, die Wut und den Neids nicht verdrängte, sondern 

zugelassen hat, da konnte er auch loslassen.  

Als er die Verzweiflung ausgesprochen hat, änderte sich seine Perspektive und sein Horizont.  

In unserem Gesangbuch wird von diesem Psalm immer nur der letzte Teil gebetet, der die 

Enttäuschung Gott gegenüber überwunden hat. 

Doch diesen Worten aus Ps 73 geht das Klagen und Anklagen voraus: 

Dann aber werden wir eingeladen einzustimmen:  

 

Dennoch bleibe ich stets bei Dir,  

denn Du hältst mich bei meiner rechten Hand.  

Du leitest mich nach deinem Rat und nimmst mich am Ende mit Ehren an. 

Wenn ich nur dich habe, so frage ich nichts, nach Himmel und Erde. 

Wenn mir gleich Leib und Seele verschmachten,  

so bist Du doch Gott, allezeit meines Herzens Trost und mein Teil.  

Aber das ist meine Freude – und hier können wir wirklich sagen:  

Aber das ist mein Glück, dass ich mich zu Gott halte  

und meine Zuversicht setze auf Gott den Herrn,  

dass ich verkündige all Dein Tun! 

 

Es war nur ein kurzer Gedanke für Asaf, alles hinzuschmeißen, den er schnell verworfen hat: 

Gott aufzugeben für eine rastlose Jagd nach dem Glück ist für ihn keine Alternative! Hier 

kommt er zu der ähnlichen Erkenntnis wie damals die Jünger Jesu: Herr, wohin sonst sollten 

wir gehen? Du hast Worte des ewigen Lebens und wir haben geglaubt und erkannt, dass Du 

der Christus bist, der Sohn des lebendigen Gottes. 

 

Schon Asaf wird in seinem Vertrauen auf Gott gestärkt, als er sich vor Augen hält, wie viele 

vor ihm, immer wieder mit Gott gerungen haben, ihr Enttäuschungen ausgehalten haben, und 

trotzdem oder vielleicht gerade deshalb Gott nicht losgelassen haben.  

Ja Asaf erkennt plötzlich: Nicht wir glauben an Gott, nicht wir halten uns zu Gott: Gott hält 

uns! Er hält uns fest und er bleibt bei uns gerade dann, wenn das Glück schwindet! 

Wir halten nicht das Glück, aber wir sind von Gott gehalten!  

Und darum müssen wir uns das Glücklichsein auch nicht einreden. Wir sollen ehrlich sein vor 

Gott und so lange unsere Traurigkeit und unsere Verzweiflung bei Gott zur Sprache bringen, 

bis er unser Herz berührt und wir neu ihn hören, wie er antwortet. Bis Gott uns tröstet und wir 

ihn wieder erleben. Wir dürfen ehrlich sein vor Gott und mit ihm ringen, dass er unsere 

Traurigkeit und Verzweiflung verändert. 
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Denn das ist wirklich ein großes Glück: Gott hält uns mit seiner rechten Hand! Auch dann, 

wenn wir es selbst gerade nicht spüren, wenn er uns nicht Glück, sondern Unglück zumutet. 

Dieses Gehaltenwerden von Gott – diese Nähe Gottes, die ist Glück mitten im Unglück und 

Leid. 

 

Im Februar war ich mit einer Gruppe Diakoninnen und Diakone am Bodensee. Wir haben 

heiß über die Frage diskutiert, wie Menschen glauben können, wenn ihnen Schweres 

widerfährt.  

Wir haben festgestellt, dass gerade das jüdische Volk ja eigentlich allen Grund hätte, den 

Glauben an Gott aufzugeben. Denn widerspricht nicht die Geschichte Israels der Behauptung: 

Lauter Güte ist Gott gegen Israel. 

Spätestens nach Ausschwitz kann man diesen Satz doch eigentlich nicht mehr sagen oder gar 

beten. 

Der Alttestamentler Erich Zenger hat auf die Frage, ob Menschen nach Ausschwitz noch 

beten können, geantwortet:  

„Ja, wir dürfen und sollen nach Ausschwitz noch beten, weil in Auschwitz gebetet wurde“. 

Sogar in Ausschwitz haben Menschen diese Erfahrung gemacht: Du hältst mich an meiner 

rechten Hand… wenn mir gleich Leib und Seele verschmachten, so bist Du doch meines 

Herzens Trost und mein Teil.  

Darum hören wir nicht auf, Gott unsere Unglück und unsere Enttäuschung zu klagen und ihn 

anzuflehen, dass wir es fühlen und spüren dürfen, dass er uns hält. So dass auch wir ehrlich 

bezeugen können: 

Das ist meine Freude, dass ich mich zu Gott halte und meine Zuversicht setze auf Gott den 

Herrn, weil ich bezeugen kann: Er hält mich – auch wenn mein Leben gerade schwer und 

unglücklich ist. Amen. 
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